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Städtisches

Carlos Gilly

Basel rehabilitiert Paracelsus (1493-1541)

Am 10. Juni 1993 wurde Paracelsus in Basel 
feierlich rehabilitiert. Gleichzeitig wurde der 
gegen Paracelsus erlassene Haftbefehl aus dem 
Jahr 1528 durch den Basler Regierungsrat 
<symbolisch> aufgehoben. Dieser grosszügige 
Akt kostete allerdings nicht viel: Um rückwir­
kende Lohnforderungen oder abfällige Renten­
ansprüche brauchte man sich nicht zu küm­
mern, da der Rehabilitierte bekanntlich seit 452 
Jahren nicht mehr unter den Lebenden weilt 
und weder Frau noch Kinder, sondern <bloss> 
einen Haufen Bücher hinterlassen hat. Die 
Rehabilitierungsurkunde wurde anschliessend 
dem Staatsarchiv und der Universitätsbiblio­
thek zur Verwahrung übergeben, damit künftige 
Paracelsusforscher «neben all den Ratseinga­
ben und Schmähschriften auch ein Dokument 
vorfinden, das versöhnlich stimmt».
Man sieht, dass die heutige Basler Regierung 
nicht aus Historikern, sondern mehrheitlich aus 
Juristen besteht. Aus einem Stand übrigens, 
dem Paracelsus, um es gelinde auszudrücken, 
nie grosse Reverenz erwiesen hatte. Die Para­
celsusforscher wissen es jedoch besser: Als 
erste Stadt in Europa hat sich Basel mit Para­
celsus versöhnt und auch sehr früh in der einzig 
wirkungsvollen Form Wiedergutmachung ge­
leistet. Hier wurden nämlich seine Werke ge­
druckt. Hier wurde der Paracelsismus geboren. 
Hier wurde die Renaissance des Paracelsus oder 
<Paracelsan Revivab eingeleitet, die weit über 
die Wende zum 17. Jahrhundert hinaus die 
Mediziner, Naturforscher und selbst die Theo­
logen in ganz Europa in zwei unversöhnliche 
Lager spaltete.
Für die Zeitgenossen stand auf jeden Fall fest: 
Basel war zur Stadt des Paracelsus geworden. 
Und dies keineswegs, weil Paracelsus hier eine

Zeitlang als Stadtarzt praktiziert oder als 
ordentlicher Professor an der Universität Vorle­
sungen gehalten hätte, denn auf diese kurze 
Episode im Leben des Paracelsus legte kaum 
jemand Gewicht. Basel galt damals aus anderen 
Gründen als die Hochburg des Paracelsismus 
und der Paracelsisten: Erstens, weil die Basler 
Druckpressen zwischen 1560 und 1591 den 
weitaus grössten Anteil an der Veröffentlichung 
des handschriftlichen Nachlasses des Hohen- 
heimers hatten, die mit der ersten und auch bis 
heute noch massgeblichen Basler Gesamtaus­
gabe in zehn Bänden <Der Bücher und Schriff- 
ten des Edlen, Hochgelehrten vnd Bewehrten 
PHILOSOPHI vnnd MEDICI, PHILIPPI 
THEOPHRASTI Bombast von Hohenheim, 
PARACELSI genannt) ihren würdigen Ab­
schluss fand. Zweitens, weil sich die namhafte­
sten Paracelsisten selber für längere oder kür­
zere Zeit in Basel auf gehalten oder ihre Bücher 
hier haben erscheinen lassen. Und drittens, weil 
an der Basler Universität, als erster Hochschule 
in Europa, Vorlesungen über die Medizin des 
Paracelsus gehalten und sogar heimliche Pro­
motionen von Paracelsisten abgenommen wur­
den!
Dabei war Basel anfangs der 1560er Jahre alles 
andere als prädestiniert, Heimat des Paracelsis­
mus zu werden. Zwar lebten in der Stadt noch 
genug Leute, die Paracelsus persönlich ge­
kannt, seine Vorlesungen gehört oder gar in 
engstem Kontakt mit ihm gestanden hatten, 
allen voran dessen ehemaliger Sekretär, der 
Verleger Johannes Oporin. Was aber diese von 
Paracelsus in Erinnerung behalten hatten, war 
nicht gerade dazu geeignet, den Ruhm des 
Hohenheimers zu vermehren. Besonders Opo­
rin hat mit seinem 1565 verfassten brieflichen



Bericht über Sitten und Lebenswandel des ehe­
maligen Meisters den Ruf des Paracelsus für 
Jahrhunderte ruiniert. Die allgemeine Stim­
mung gegenüber Paracelsus in Basel hatte 
bereits Oporins Neffe, der besonnene Theodor 
Zwinger, in einem Brief an den Freiburger 
Stadtarzt Gervasius Marstaller vom Januar 
1564 auf den Punkt gebracht: «Da man hier 
Gelegenheit genug hatte, die Trunksucht und 
die Gottlosigkeit sowie die krasse Ignoranz 
dieses Mannes kennenzulernen, so wundert 
man sich immer wieder, dass Leute dem Aber­
witz verfielen, ihn als Theologen und Wissen­
schaftler zum Vorbild zu nehmen und ihm, 
sogar gegenüber den Antiken, den Vorzug zu 
geben.»
Zu den Leuten, die diesem <Aberwitz> in Basel 
verfallen waren, zählte Zwinger hier als ersten 
Adam von Bodenstein. Dies war wohl der ein­
zige Punkt, worin sich die beiden Basler Medi­
ziner damals einig waren, denn auch Boden­
stein bezeichnete sich bisweilen als «den ersten 
publicum asseclam (Anhänger) Paracelsi, des 
gewaltigen Philosophi (dem die erde kaum 
einen zuvergleichen getragen) discipulum unnd 
diligentem observatorem». Wichtiger ist 
jedoch, dass Zwinger in diesem Brief die 
Geschichte der Entstehung des Paracelsismus 
in Basel von seinem damaligen Standpunkt aus 
geschildert hat:
«Ungefähr vor zwei Jahren, also zu einer Zeit, 
als noch kein Buch des Paracelsus im Druck 
erschien, legte Adam von Bodenstein dem Bas­
ler Collegium Medicorum ein Büchlein mit der 
Frage vor, ob es würdig sei, veröffentlicht zu 
werden. Worauf unsere Ärzte», fügte Zwinger 
nicht ohne Ironie hinzu, «die Veröffentlichung 
gestatteten, um nicht in den Verdacht zu gera­
ten, sie wollten aus Neid derartige Schätze 
unterdrücken. Nicht, dass sie etwas von diesen 
Tenebren verstanden hätten, aber sie hofften, 
die nächsten Bücher eines so berühmten Man­
nes wie Paracelsus würden klarer und verständ­
licher sein. So erschienen dann nacheinander 
mehrere Bücher desselben Verfassers, und zwar 
ohne jede Bewilligung, wobei unsere Ärzte um 
des Studiums der Wahrheit willen beide Augen 
zudrückten. Als es aber offensichtlich wurde, 
dass sämtliche Schriften des Theophrastus von 
gleicher Art waren, untersagte das Collegium

Bodenstein strengstens, derartige Bücher in 
Basel oder woanders weiterhin unter seinem 
Namen drucken zu lassen. Denn diese enthiel­
ten nichts als Albernheiten, und man sei nicht 
mehr bereit, die Verleumdung der wahren Ärzte 
länger zu dulden.»
Bodenstein musste versprechen, kein Buch des 
Paracelsus je wieder zu veröffentlichen; aber 
offenbar versuchte er danach heimlich, das Ver­
bot zu umgehen, denn am 27. Januar 1564 
erfolgte der Ausschluss Bodensteins aus der 
Universität, weil dieser «one wüssen bemelter 
facultet etìliche Bücher, so der rechten waren 
Medicin und derselbigen grundt zewider in 
truck oncensiert ussgon lossen und hiemit sich 
der Theophrastischen falschen leer anhengig 
gmacht».
Wir wollen indes den Basler Professoren 
Gerechtigkeit widerfahren lassen und gleich 
hinzufügen, dass sie den Sack schlugen, aber 
den Esel meinten. Denn die Umgehung der 
Zensur oder das Bekenntnis zu Paracelsus 
haben eigentlich für den Hinauswurf Boden­
steins bloss den Vorwand geliefert. Der wirkli­
che Grund war vielmehr, dass sich Bodenstein 
vier Monate zuvor als Basler Bürger dazu her­
gegeben hatte, im Auftrag von Calvin und 
Théodore de Bèze den von allen verehrten Kol­
legen Sebastian Castellio bei den Behörden als 
Ketzer zu denunzieren und die öffentliche

<Porträt des hervorragenden Basler Philosophen und Arz­
tes Theodor Zwinger nach dem Leben gebildet).
(Das lateinische Trauergedicht des Mitherausgebers der 
Basler Gesamtausgabe des Paracelsus, Paulus Linck aus 
Zeitz in Meissen, zum Tode von Theodor Zwinger lautet in 
deutscher Übersetzung:)
«Nun ist Zwinger also gestorben? Also haben nun die nei­
dischen Schicksalsgöttinnen die Schule des Paracelsus 
ihrer grössten Hoffnung beraubt?
Durch einen frühzeitigen Tod haben die Parzen, ach, einen 
Mann fortgerissen, der es würdig gewesen wäre, ein hohes 
und glückliches Alter zu erreichen.
Gross war Zwinger unter den Lebenden, wie sein ausge­
zeichnetes Theatrum der Welt und auch seine Bücher der 
Arzneikunst beweisen.
Noch grösser wäre er aber geworden, wenn er (wie er 
bereits begonnen) mit seiner hohen Kunst und Gelehrsam­
keit auch Deine Musen, o Paracelsus, geschmückt hätte. 
Die Erde wird aber von einem übel gesinnten Volk 
bewohnt: So werden wohl auch in Zukunft dieselben 
Schicksalsgöttinnen die Hoffnungen der Theophrastischen 
Schule immer wieder zu vernichten trachten.» i>
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Anklage gegen ihn zu vertreten. Nur durch sei­
nen am 29. Dezember 1563 erfolgten Tod sind 
Castellio sowohl der Prozess in Basel wie auch 
das Exil in Polen erspart geblieben. Soviel Nie­
dertracht konnten Bodenstein aber weder Theo­
dor Zwinger noch die übrigen Fakultätskolle­
gen verzeihen und so haben sie <einhelliglich> 
die erste Gelegenheit wahrgenommen, um den 
Denunzianten «uss Irer Facultet und Consilio» 
auszuschliessen.
Für die weitere Veröffentlichung des paracel- 
sischen Nachlasses in Basel war dieser Aus­
schluss schlimm genug. Schlimmer war aber 
wohl die Tatsache, dass sich Bodenstein durch 
die von Genf aus ferngesteuerte Tat auch mit 
dem eigenen Basler Verleger, dem italienischen 
Exulanten und Antitrinitarier Pietro Perna, 
überwarf. Denn dieser hatte nicht nur selber die 
von Calvin und Bèze beanstandeten Bücher des 
Castellio gedruckt, sondern gehörte zugleich zu 
den engsten Freunden dieses Vorkämpfers der 
religiösen Toleranz. Die Folge davon war, dass 
in Basel in den nächsten drei Jahren kein ein­
ziges Buch des Paracelsus aufgelegt wurde.
Um die Reihe seiner Editionen des Paracelsus 
nicht zu unterbrechen, versuchte es Bodenstein 
zuerst im benachbarten Mulhouse, wo er bereits 
1562 einige paracelsische Schriften hatte 
drucken lassen und dem dortigen Stadtrat auch 
die Errichtung einer mahmhafften Truckerey> 
vorschlug, um <das Christliche Werk>, d.h. die 
Werke des Paracelsus, <zu fürderem. Da sich 
dies nicht realisieren liess, musste sich Boden­
stein nach anderen Druckorten umsehen. So 
kam es, dass bedeutende Werke des Paracelsus 
wie das <Buch Paragranum> das <Buch Para- 
mirum>, die sogenannten <Kärntner Schriftem 
oder das <Opus Chirurgicum> nicht in Basel, 
sondern in Frankfurt und Strassburg erscheinen 
konnten.
Ob Pietro Perna dem einträglichen Geschäft mit 
den Büchern des Paracelsus nachtrauerte oder 
ob Bodenstein seine frühere Missetat gegen 
Castellio bereute? Tatsache ist, dass Perna vom 
Jahre 1567 an Paracelsus wie auch dessen Her­
ausgeber Bodenstein heimholte und zuerst ano­
nym, dann aber mit voller Druckadresse und 
kaiserlichem Privileg, die Schriften des Hohen- 
heimers in dichter Reihenfolge wieder in Basel 
erscheinen liess. Dem engagierten Basler Druk-

Grabschrift von Theodor Zwinger 
für Adam von Bodenstein
Unsere Wiedergabe des Textes stammt aus: 
Johann Gross, Urbis Basileae Epitaphia et 
Inscriptiones, Basel 1625, S. 150.

(Übersetzung aus dem lateinischen:)

«Der ewigen Hygia, der Göttin der Gesundheit.

Als erster, treuester und sachkundiger Dolmet­
scher des Theophrastus Paracelsus in Tat und 
Wort wird nun ADAM VON BODENSTEIN 
dem triumphierenden König seine Siegespalme 
darbringen. Um die vergänglichen Schätze der 
Sterblichkeit hat er sich weder gekümmert noch 
sie begehrt; vielmehr hat er als freier Mensch 
seine Güter in Treu und Glauben der freien Natur 
und dem freien Himmel in Verwahrung gegeben, 
und zwar in der festen Hoffnung, diese künftig 
einmal wieder zu erlangen.

Im Jahre des Heils 1577 in der siebten Woche 
seines Alters [49 Jahre alt].

Nicht alles und nicht jeder hat mir gut gefallen. 
Wer bin denn ich, dass ich allen gefallen 
sollte?

Dem alten Hippocrates hat es nicht an Wider­
sachern gefehlt, geschweige denn Paracelsus, 
dem spagyrischen Eremiten.

Und Du, Wanderer, glaubst Du etwa allen gefal­
len zu können? Bemühe Dich vielmehr, Gott 
gefällig zu sein, und gehe weiter Deines We­
ges.»

ker gelang es auch, neben Bodenstein weitere 
Mitarbeiter wie Gerhard Dorn aus Lüttich oder 
Georg Forberger aus Mittweida in Sachsen als 
Übersetzer und Herausgeber für sein wieder 
aufgenommenes editorisches Programm zu 
gewinnen. So konnte Perna auf seinem Verle­
gerplakat von 1578 unter der Überschrift <Para- 
celsica> ein Verzeichnis von 56 Titeln aufführen 
und für die nächste Zukunft sowohl eine deut­
sche wie auch eine lateinische Gesamtausgabe 
der Schriften des Paracelsus ankündigen.
Um sein gewagtes editorisches Programm nicht 
zu gefährden und den angedrohten Verlust des 
kaiserlichen Privilegs zu verhindern, musste 
Perna allerdings manche bittere Pille schluk- 
ken, allen voran die 1571-1573 in seiner Offi-38
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SyrianusinMetbaphyfica 4.

T
Tedamentum Erafmi i<J
Tedamentum Cadalionis 16.

Idemlatinogallicum 8.
Themidij Orationeslat
TheodoratwsinEpidolas Pauli fol
Theodori Zuingeri methodus Radica 
Thomas KcmpifiuS de imitando Chrido I$.8c8 
Thom; Eradt partes quatuor mParacelfum.

4-
48
8.
8.

fol.

4*’
8.

foLc.

librlx.
lib. V.

lib. VU. 
lib. I.

Idem de occulti-- pharmac.facul.
Idem de lapide Sabulofo 
Idem deLamijs
Idem de Auro Pocu'éto8c de Cometis 

Turba PhiJofophorum 
T urba magna Alchimidarum fub prxlo

Vegetius de re veterinaria, ex Sâbuci Bibfioth. 
VißorTrincauela de compofitionc medicam.

Z
Zofimi hidoria noua

GERMANICA.
Zrytgartcn Wt'30 (bu

Ei ufd cm ia<un()unt>ert ^ebe  ̂tn ußwirbfae ÇOtw* 
bertocrcF.

2de^tj^ranafci^ifïon'cn. / / j
^ranrifet P«r4rd>ç fc4>ßTriumph CM pyJUU°% m 
^r«nctfa Cßutcaarhirjs ^tfîojten. ùS.pyuul fol* U

Pointée ßiftona. { <3 foi.C/
pétri mefliç Varix leß.
30. petri (ornarmi vom 0^iff}îreit?erTOene{>jftcr. 
JcrquicF(îimî)en (Buicaarbtne. g
l%cj:enbù<3?. g
tÒcibersùning. g
X)orx ber 3ubenlifl»nb betrug. .
21b(tm<tBobcnflfmponôerpefî. g’
T>onl»cn£rbbtbem.

c L „ paracelsica.
Qu* battermi ht,I latina cura uimus,aut ab au fiori ita 

/cripta fuerunt,primt^ Tomo continentur 
Archidoxorum 
Devita longa
De tribus primis fubdantijs fiuePrincipijs.

Cum deferiptione Laudani.
De natura rerum naturalium
De natura hominis 
De Spirituvitx
Dc viribus membrorum principal.
De TinßuraPhyficorum.

Liber vexationum £
Manuale chimicum:Medicum vero propediem da­

bimus.
De compofitione Metallorum.
De Gradationibus.
D« Cementis.
De »--^parMionib.
De Antimonio.
De Elleboro.
De Porofa.
Dc Perficaria.
De Gradibus 8c Dofibuslibr. vij. 8c in bos eiufdem. 

lcholia.
Dc modo medicamenta adminidrandi.

Secundo Tomo continentur.
Prxfatio Paraceli! ad Ioachimum Vadianum.
Paramiri libri ad eundem.
Dc caufa 8c origine morborum ex tartaro 
Dc Matrice
De caufis Morborum inuifibilium 
Paragranum.
In Aphorifm.Hipp.Comracntarij.
Paragraphorum
Dc Creatione 8c generatione hominis 
De Morbis metallicis,
Chirurgia magna & parua cum adiunßis,
Eiufdem chirurgia parua 
De Opima edentia metallorum.
De Vita longa.
De Tartaro.
De Modopharmacandi,
DeThermis.
De Xenodochio.
De rerum natura.
De fecibus Scvrinis.
Compendium philofophix Paracelfic* perSuamattv 

Germanica jua babtmiu eiufdem aufUrii. 
Archidoxorum.
Manuale chimicum8cMedicum.
Metamorphofis.
Labyrinthus medicorum.
De pede.
De morbo Gallico.

Libervexationum.
Dc tribus principijs.
Da podagra & morbis tartareis.

Onomadicon.
TOonObtrbdben.
"Dom pfeffere b«b. 
ï)on ròilbb^bcm.
Defpiritibus planetarum.
Liber paragraphorum.

tjtviuîÙgia*y ,

lib. iiL 
libr.j. 
lib. V.

lib.xiiij.
lib.iiij
Iib.iij.

8.

(fico Volente propediem omnia Taracel/icd tam Cernii 
niic nuam latine in claffcs commetta aigtjia 

imprimemus.
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zin erfolgte Drucklegung der vier Bände dis­
putationum de medicina nova Philippi Para- 
celsi> des einflussreichen Paracelsusgegners 
Thomas Erastus. Was sich der Professor zu Hei­
delberg hier an Gehässigkeit und Verleum­
dungslust gegen Paracelsus erlaubte, spottet 
jeder Beschreibung. Erastus schreckte nicht 
einmal davor zurück, die Todesstrafe für sämt­
liche Anhänger des Magiers Paracelsus zu ver­
langen, und in diesem Sinne versuchte er auch 
den einflussreichen Zürcher Theologen Hein­
rich Bullinger zu beeinflussen: «Wenn ein 
Schweizer derartiges schrieb (und ich bin noch 
immer nicht davon überzeugt, dass Paracelsus 
ein Schweizer war), so hat ihn ein anderer 
Schweizer gründlich widerlegt. Ich schwöre 
Dir bei allem was mir heilig ist: weder Arius, 
noch Photin, noch Mohammed, noch irgend ein 
Türke oder Häretiker war je so ketzerisch wie 
dieser unheilvolle Magier.»
In Basel hat man die Hasstiraden des Erastus 
allerdings sehr übel genommen und für eines 
Gelehrten unwürdig gehalten. Diese unerwar­
tete Haltung einiger Basler Kollegen scheint 
Erastus erstaunt zu haben und so beeilte er sich, 
Zwinger mitteilen zu lassen, er habe ja bloss 
seiner «durchaus berechtigten Wut gegen die 
gottlosen und verbrecherischen Paracelsisten 
freien Lauf gelassen». Noch grösser wäre aller­
dings das Erstaunen des Erastus gewesen, hätte 
er damals gewusst, dass ausgerechnet Zwinger 
eben zu dieser Zeit dabei war, seine ablehnende 
Haltung gegenüber Paracelsus völlig zu revi­
dieren.
Aus dieser ablehnenden Haltung hatte Zwinger 
übrigens kein Hehl gemacht, denn er hatte in 
seinen frühen Büchern Paracelsus einen <neuen 
thessalischen Esel> genannt und von den Para­
celsisten als von <fantasierenden Geisterm ge­
sprochen, «welche unverfroren und unter dem 
grossen Beifall der Ignoranten die alte Medizin 
durch ihre Träume zu ersetzen trachteten». 
Mehr noch - aus Wien, Zürich, Freiburg und 
Leipzig war Zwinger wiederholt gebeten wor­
den, den Paracelsus zu widerlegen: «Du, der Du 
in der Stadt wohnst, aus der erst dieses 
schlimme Dogma sich auszubreiten begann und 
dessen Verbreiter Du seit langem und aus der 
Nähe kennst und mit ihnen wohl auch engere 
Kontakte pflegtest, Du würdest eine unvergess­

liche Tat vollbringen, wenn Du mit einer Schrift 
die Lügen und Unverschämtheiten dieser Leute 
öffentlich aufdecken würdest.»
Nun war Zwinger zu klug und skeptisch, um 
seine Kräfte in nutzlose Kontroversen zu inve­
stieren. So entschloss er sich, anstatt Paracelsus 
zu widerlegen, die Schriften des Hippokrates 
wissenschaftlich zu bearbeiten. Und genau da 
geschah das Erstaunliche: Durch die intensive 
Beschäftigung mit den Schriften des Hippokra­
tes (oder was man damals für echt hippokra­
tisch hielt) und besonders durch die zentrale 
Rolle, die in diesen Schriften der unmittelbaren 
Erfahrung und dem eigenhändigen Experimen­
tieren eines Arztes beigemessen wurde, hat 
Zwinger die wahre Grösse des Paracelsus ent­
deckt.
Als Zwinger ab 1576 die Ergebnisse seiner For­
schungen über Hippokrates und damit zugleich 
seine Aufwertung der Medizin des Paracelsus 
öffentlich bekanntgab, schlug dies im Kreise 
seiner zahlreichen Freunde und Korresponden­
ten wie eine Bombe ein. Von überall her kamen 
Briefe von überraschten oder empörten Medizi­
nern nach Basel. Aber unbeirrt setzte Zwinger 
seine Arbeit an den schwierigen Texten des 
Hippokrates fort, und als dieser 1579 endlich 
herauskam, handelte es sich um einen bis dahin 
unbekannten Hippokrates, den Zwinger der 
akademischen Medizin seiner Zeit gegenüber­
stellte. Einer Medizin, deren Vertreter grössten­
teils ihre Ursprünge vergessen hatten und sich 
immer wieder in fruchtlose Kontroversen über 
Einzelpunkte verstrickten, oder die scharf und 
unsachlich gegen die Versuche der Erneuerer 
reagierten und sogar nach dem Henker riefen, 
wenn diese die heilige Autorität des Aristoteles 
und Galen in Frage stellten. Mit einer noch 
höheren Autorität, mit Hippokrates, verstand es 
Zwinger geschickt, die Irrtümer dieser Medizin 
aufzudecken und seinen Zeitgenossen eine wis­
senschaftliche Methode aufzuzeigen, die sonst 
in weitesten Kreisen der Akademischen Welt 
als paracelsistisch verschrieen war.
Als Professor für theoretische Medizin in Basel 
war Zwinger praktisch der Erste und Einzige in 
Europa, der öffentlich und an einer Universität 
Vorlesungen über die Medizin des Paracelsus 
gehalten hat. Dies bedeutet jedoch nicht, dass 
Zwinger vom scharfen Kritiker des Paracelsus

Matthis Quad von 
Kinckelbach. Flug­
blatt auf Paracelsus. 
Nürnberg, auf 
Kosten von Baltha­
sar Caymox, 1606. 
Nach dem einzigen 
vollständigen 
Exemplar (Kupfer­
stich und Text). >



VIDES HIC LECTOR
OPTIME, DEPICTO M VIRUM IN
DOCTRINA SUA MlRABltEM AC MINIMI

vulgarem, & ingenium varijs hominum judicijs ac 
ccnfuris expoficum, quorum è quam plurimi» 

vnum /altem acq;alccrum exemplum 
fubijciemus,

S ANONYMI.
OrporetalfseracThcophraftusisalcer Apollo: 

Haud fereeAppelles, peflorequalis erae. 
Ipfc lepram, pheifin, podagram-, hydropen abftulit/iplc' 

Hermes ceu, dium fundere novir Afoch.
Doflor doflorum doflißimus, arccmedcndi,

Qualibet acSopluâ,quam philotechne colis.
Hunc relege, acnormasParacclfi cum Paramiro

Difee ; eris hinc omni tucusab interitu. >
Nunccapepercanones TheophraftumeumParagrano;

Erronum næuos non imitare rétros.
Hune Sequere, & nugas Galeni cum Microtcchna, 

Etiabyrinthxislinquc rclinquclibris.
Hunc Lyra mireris, Pcolemæchunc, hunc Stagirita, 

Battoleflue legas, flue Auiccnna legas.
Huic appifla vides noftro bene congrua Seclo,

Facidicoquandamquædeditipfc fono. t 
Eccefinifteribi DoflorculusorbusoCellocft,

Gemmamaurumq; gerens, hunequoq; vincla gerur,-
Adextris Medicos Rcdivivelibrófqjfchedafq; 1

Tam laccraspropter dogmatamancaftupcs.
Poft infigne notat tacito multa abdita fensu :

Per triplicem Mundi/pba:rulam,& oflo cruces. 
Orbibus affixos flores perpende /aeratos ;

Cur trifida in medio cceltcagemma nicer.
Ad Iafusomncpias cernis,difläaurca, voces; -e

Perpetuò has viuens pcflWe Store tulit. ;
Hbcducc Naturam acqjDeum/eflabimurvno* >

D'oftores,animumnonfagabundetuum.
AIouc pririeiprum,fiuemquöqjduxic;

Commifit foli feqffuosq; DeoV 
Direflam ipfc Jfuts facra Biblia fixic am ußirrt

Scriptis: qua: mentis fine monumenta pia-, '$.[ 
Subquoruman&creospcrfficxitcorcicefiuAus: ; 

Quifruflusocufos-nqn latuere/hos,
DeniqueNacurar penetralia novit afumnæ:

Quod de Alazothe,Sale, & Sulphure cumfla creat 
Quattuor hincdoflabcnccondidicarceCoIumnas,,

Omnibus has pofuic, faxea fulcra, Sophis, -
Singufaquo fciru iucunda & commoda nobis 

Nondubia fierent obuiaplanafidc.
Pharma ea nulla fide, fed fônfu vera probauic:

Etfi anima: conflet fpcquefideq; /alus.
Fidus enim à morbis populosq;Ducèsq> Machaon ' 

Ip/e Machaonia fiupe levavirope;
Quidmoror/hicdoflus, verax.miniraéq; fuperbur. 

Pauperibus gratam ferre paracusopcm.
•Candidus & juftus, tum caflis moribus, alma 

Integrum vita rirè peregi r iter.
Ergo vipereo Theophraftomartiges ore 

Innocuum nocui neJaccrarcviruirt,

SE B AST. FR ANCUS,
in Chronicis fui».

Anno i y z 9. Noribergam venit D. Theophraflus ab
Hohenheim Phyficus&Aftronomus, vir novusacmira-
bilis, qui omnes Dofloresae fcriproresin rc Medica ri­
det. A viccnnam Bafi l ea i n con fpe Au publicæ A eadem ia 
cxußißcpcrhibccur.ac/olus omnibus pcncMcdiciscon- 
»rarius eft, receptis, Iudicijs, & medicam entis /uis, miiL

tumqjcum multis habet difsidij: cuius Sc Praxis cun Ais, 
fere ad verfacur, vcluri alter quidam Lucianus exiflens. 

IGNOTI CUIUSDAM.
Iudicium fapientum de Paracclfo qui arroganter 

Thcophraftumfevocicaric.
Impius fuit & blasphcmusin Deum, (videatur Ar- 

ehidoxis magica, & de efficacia chara Aerum) concumc- 
liosus in Naturam, omnium bonorum turpis&fcurrili* 
calumniaror.vidcatorParagranum See. quarcin numero 
Philofophorunafc biniorum medicorum non cfthabcn- 
dus. Hoc judicium, fi cui datnaufeam, is eam diu voroac 
acfingukiar, quousq; prscdiflo*Paracclfi libro* cocum

sSjANREOEVS PB1I.1PFVSi 1 11KOH1 KASTVH Î>ÂUA(uTsysTx
qJ*111 en^um ',fot'd‘cinamcum$aracefsica: eny/fen . ^

O/e- quoguèjacnrum totjdcrajcrp/taprohakt. 

Çelorékjmjahr / 4.93 G
Myal

'/fafdùfigèfiwBrfoezèh
O/âch menno Joe io? 0.0. Tara,
Werden leid ale vdpaigkerfant 
"WaigwefmfèjaU meint Ttoiß, 
Xir/eSzuxtz. lei Jet ani vegfaf}. 
Die le arh rit geirrt mirti rot tog 
'Watfri Vifhr al/zoic vermag. - 
Zerreißen wire fàl/ch arte enei

-Jill hm/fvni artzenejmm finie
-Beim Theophraßo ß geschwznit 3 
-Hs vor wöl he]dreitaußntjam • 1 
13 e/ keinem mens eh eme ari erfkrn s 
JÜsJPeßilentz, Schlag,Fallen!ßtebt, i 
Jhißatzjmid Zâpperlm 1Verrucht, 
Sampt andre kranckheitmancher art 
Hut er geheilt der hochgelart. 
dike Durer in der /Holer ef*
So dies er in der^/htzenef : 
dl or und nach jhnen keiner fomtj 
Der JhmbicrmdenjfteiflevaM. 
/Huf? es daritmhttnifeufclßrn, 
Daßelb fc/fcrti, ach nein, ach nein. 
Entdeckt dcrT/ünßenirthm all, , 
Mißbrauch, abpjahgkpndgantzen fai ■

dhimjpeftatur, lapidi inscufptunu <~SÌSS> 
CONDIT VR HIC PtQLIPTVS THE- 
OPERAS TVS TNSIGNIS MËDICM2E X)0CT0R,QVID1RA.ÄI1A^VLNERA LEPRAMpOJDAGRAMIKDROPISßl, 
AXIAQVE INSANABILIA. CORPORIS 
CONTAGIA:MIRIFICA ARTE BVSTVMT, 
^BONASVATNPAVKEKESDISXRIBYElA 
COLEO C ANDAQVE HONOBA-VIT. ANNO MD
xxxxnoExxutr septembee-ve--------- *"

MORTE MYTA-VIT -iso

u&JOS&tzlur&fpgicJgghh&kl&ifffm ~çÿnd'scWUcflii- audeifi/UiwßentagsZ 
jilsdm Viril Got man grab ohfjcch Ï, ^

: ............Y

Oh er in Diliger SchrißiJiuiiert,
likrdc aus finn lächern gnugprobiert. 
Dm aus'senta he/ die rhmiert fiirrfß~ 
Deern/lrtzt, Theolo^en/vnilurifcet 
lOas-mtr ml/5nmlvnd~Erieni£c -, 
dOudi dießvDotffor z’aller ßidt- 
Doch war er feint derßhtvmtzxTnaifi, 
Die -manfbi Izichtigtaus rmgicndb. 
-Auch JPhilofihisch ßetn hntgmacht, - 
Damit die -menschen wider Iracbt 
Vom dool.Darzu die groin met ad 
Jkit er-fein säubern können aü 
Da silber vnd in rotes Cfolt : 
'iCerwölc nunßlchem nicht fern holt. 
Hat all sein gut den armen gehen., 
ßotgeljhm jetzias ewig leben.

'■ , Thilo sophis che vndJSiblischeSpmcheTLheopTiraffo,.
Çj/'ntsandern Tmecht solnicmantßinDer firnßöhIletbenhanallein. CjotßfhhßritldenmenßhennuDeir mtßhlaeßen ein eicigrhu 

_filgute gäben sindevon (fot, DesTeußels aber finit einßoc. . . . .
L?sahn.- 4. -Jjfch lg vni scbinefgmtz mit frieden, ian du a/ieinübr Kiffe fi dasjeh sicher wonc_k) • (nmlgela.
JJklol lg.Ich weis das-memErIofilelc,vnd erimrdcmich hernach aus der erden aufßrweckenj vnJ werde hernach mit äiefi meiner haut 

Corinth: IzSEs ßndt denmensclenmancherlejgaben von ßotgy eben, einem,jedennacbßmeridirchaig, aber durch einehgei/l. - 
( Dßob: i/fikr mensch vom weihe geboren lebet ein hirtze zeit,vnd i/i vclvnruhe,,gebet auf wie ein Ihm vnd feie ab. er hat. 
feine beßmbtezeit. die zalßinermondm flehet le/dir. duhafl ein ■zielgcsetzt.daswirdt er nicht vbergeken.. ,

, Dsahi: sÿ:SberJicrr lero mich das es ein ende mit rmr laben muß, vni mein leben ein ziel hdbe,vndjcb dauoumufs. 
fj&MO-- z4 /Infer keiner lebt im feiler, vnd keinerfh'rlt im fclber. leben wnrß leben wir dem HIrrtn/ltrlen wirßßerbenwir dem. 
Herren, darumb wir lehnt oderßerben ßßndt wir des Herr in. Seidegetrofcjcb lab diclOelb überwunden ,_Joam: 16 .

GITITI PINAVTHGSg
(/raiera. -rntimB nunc contempfrernmifmon 

Cum Daraceffäuun conspicis effwem. * 
Drjjca retate tuam guotcpiot couarejummexm 

(jfreecirjgemuvtus continet vrnts (Tomo. 
Aficrlfip er bòrea, ff/lnacfàrfispro rßjt ora.

JngarioAtgriuas giù tilnpetfât opes. 
X/Sî/s ejeripcifjeru tari 'discern ternes* 

ExcelsigiiejiotesJcamfcre tempfipofi, 
iSicjjue maritare huic terrae Coefc/ïja dona, 

rûtjpofis fôngos enumerare mes . 
J/Fus et di/ujTc non^partrre Te enfer : 

fiJieriusvefsgja tuusjfs empotes •

JTETTOT MOPEAAOX.
EXXocç seciôfrifcrcarct ©fo^«çvHocp«x£Aov
- fE/iKÖvu vifs Quotas 0ptfeowy vcfumökw, 
K.ixvaKmZvhe xpowsviupap x<jpu<t>utm;Aßipfc
- . 'JEvp/ffaç 1 ’dvaßij éw cci atcwlac, cfuS/j :
Twenet,JEM«ç, tpf çcua. bupSdpcoq avi.

ifkvrA mxpfxnooç uy acJœrékapya 0S0 •
Xôîf fidüoiç ßtdhfoic, finie, xevôpSveiç tpiïkn, 

JCctfoog ipccifpç HffavctSyrcy opy. 
Uîf /u«QoisßtSAag ficeuçlwxpxsu, Ifâpct, 

0(Pp èyocpid/aaçpç/iKXfoèwp oiwôlui
rJ&$s)ci<p>iMocvyi?,7nnil£> VecaotpScfioih maOcv;,

'Hp aSç Êfj,iv idvqttj,pif eto à/holpi^r*.
O

•vnvuM gÂràxgAÔNi bvbAjyjjVtAiaqHyxsiTVBVD‘yxsi^

Illc'ego,cui magni myfteriacognita Mundi. 
fTcftaq; qui denfis Natura- arcana tenebris 
An te oculos, anteora hominum cernenda locavi:
T erreno ccrrascrumpens vafb reliqui,
Aechercas repetens arces, fàcrataq; templa,
Hicvbi DijsmiftusCadefti perfruoraula:
Interea & Terris animi monumenta reliqui 

'1(Thefaurumingcncem)noftrum tcftanrianomen:
Quin etiam illuftri clarium de lumine lumen 
Accendi, radioscotum quod fpargac in Orbem.* 
Cerncrequöpoßcnt, quantis erroribusaûi 
M ortalcs, alto fulòarint lumina fonino:
Hare fün t,quæterræ(ficDijs mandantibus) ipfc 
Munera discedens dcdcram:promuncrcrurfu» 

i QuidtnbuuncRoadcs,ingrata:pondcraterra; 
j Surgcntem infefli tentant excingucrcfamam,
Deformi vtlacerentauguflum vulnerenomen.
Ah immancfcclus: noftrisnon Manibus illi.
Nec facto parcunt cineri, ex timflisq; favillis: 
luridavirofa revomuncconvicia lingua,
Et raptifurijs, Lethen,Ercbumq;,Stygcmq;, 
Tergcminamq;/bnant Hccaten,diramq;Megaram:
Atq; alias in mcmedijsin faucibus Orci 
VI trices acuunt toto conamine bclluas t 
Flcdlercdum ncqucuntSupcros, Achcrontafatiganf.

Sed mifera in caßum lußatur turba : cerebrum 
Invida ncquicquam tenues confumctinauris:
Fata obflanc.fummiq; lovis veneranda voluntas, 
Suntfcmel in formesdificèti /cdeGigantcs,
Tctraq;fulmineatraiecitcorpora fiamma:
Flammiger Idacidcs: iaceta:ternumq;jaccbic 
Obrutus Enceladus, vaftiqui pondere monti»
Acftuat, & patulis cxfpirot faucibus ignes.

Quid pergis vires vitra? quid mccnia Veri 
Ardua) fublimemq; arcum:firmasq;columnas.
Tam levibus pilis, tam fraèlis concutis armis,
Quisquis es, &noftro ran tum rc opponis honori?

^Parcc precor miles tibi tu mollifsimc parco :
JSiquæris fragili deformen illidere dentem,
Infringes/olido, propria dclufus ab arce,
Quin nec fola mei pugnant monumenta labori»,
Ncc fola in terris, nullis ducentibus errant :
Sed tuta incedunt validis ftipata cateruis,
Ecccetenim furgitpramlaris fcdibus orcum 
Heroum genus, æterni jovis alea propago.
Quod nomen famamq; meam, Ia udem q;, decusq; 
Hadcnus opprcfsum, totum diffundet in Orbem, 
Dividsingcnij, ßcrisq; tuebitur armi*
Infanos morfiis contra, ftimulosq; furentes ;
Hoc cclfum cclß Paraceifum fede locabit,
Nomina perpetuis ornatum clara triumphis.
Nccprocul iftadies: video furgencisEoo 
Claros Lucifcriradios albefccrcCœlo.

INSCRIPTI SUNT SEQUENTES VER- 
ficuli fepulchro Adami Bodcnftcnijdifci- 

puli paracelfici,
Necomnia, necomncsmibi 
Placuêrc Quinam ego omnibus/- 
Non omnibus Cous /enex.
Non eremita /pagirus,
Num tu viator omnibus!
Deo Placere curavabr.

Pauca hac cibi.amice Ic<florr præter eaquæformar 
œncxànobis incifafunt, elogia hincindccollcäa com­
municare voluimus acriori ut judicio /criptahuius viri 
pcrfcrucarcntur, qui veriusq; Medicina: Doâor fuit in- 
clycus: quam Bafilcœ annis aliquocpublrco ftipendio, 
maxima cumadmiracioneprofcfsuscfl : primus nova: ac 
/pagiricx auflor Mediernar, quam- Archidoxis Thco- 

\ phraflia:,alijsq; libris edicis propemodum influitis,lon-

perlcgcrit, Jt SiCoIIurie paracelfica/ordidus ventriculus 
fuerit expurgatus. A caflis igitur & pijsfcholis fle relega, 
tus grex Paracelflcuj,

v.v.g,s.s.s.s.s.v.v.
Nicolaus

PH. PARAC: EK.0MBASTU3 
vericad» amatori.

Ille ego qui tantas infraflopcflorecuras,
A cru mnas, cafusq; graves, durosq; labore*
Exhaufi, & crebro vigilatas ordinenofles,
In/àuosîcftu», iminanu frigoraBruraa,.

Tnfidias. flruflösq; dolos, & fceta pericli*
Rccia fuftinui, dirisq; imbuca venenis :
Cùm cerras omnes,òccùm maria omnia circum 
Ignotas repctenscalles, ignota viarum 
Compita pra:ruptosq;adicus,imosq; recefsu* 
Luftrarem, patrio longe Tcclufus ab Orbc: 
Vcgcncri humano, tociq; -vcSedulus Orbi 
Prodefscm, leprasq; graves,dirasqi podagras, 
Herculeamq: hydram, ac cccræ con ragia peflis 
Hydropisq; alma frenarem moaftra medela.

•AgC'V,,
•gôlaccqrdifscminavit. Quin gcCommcntarijs in facros li­
bros, & prteccrca quibusdam tlogmaticis po/Wfc rcliflis 
pafsim cognitus. Ercmicicæfeflacorvicæ,fine optato vi­
tam cum morte coro ucavic.

MATTHIAS QUADUS CAELATOR,

NO RIB B RG Æ,

Sumcibus Bai tha'farisCamoxij. annoi1- 
Salutisbum.M D C V I,

zu dessen unbedingtem Anhänger geworden 
wäre. Aber er verstand es, Paracelsus in einem 
grösseren Rahmen zu sehen und ihn in die all­
gemeine Medizin zu integrieren. In eine Medi­
zin, die er nicht zuletzt dank Paracelsus zu der 
längst in Vergessenheit geratenen Lehre des 
Hippokrates zurückführte.

Auch als langjähriger Freund und wissenschaft­
licher Berater von Pietro Perna und dessen 
Nachfolger Konrad Waldkirch hat Zwinger 
wesentlich zur Verbreitung des paracelsischen 
Gedankenguts beigetragen. Und nur der frühe 
Tod hinderte Zwinger daran, an der ersten 
Gesamtausgabe der medizinischen und philoso- 41



phischen Werke des Paracelsus von 1589-1591 
bei Waldkirch in Basel entscheidend mitzuwir- 
ken.
Mit der schönen zehnbändigen Gesamtausgabe 
<Der Bücher und Schriftem hat Basel damals 
seinen früheren Stadtarzt Paracelsus nicht nur 
vollkommen <rehabilitiert> und das ihm zuge­
fügte Unrecht wieder gutgemacht, sondern ihm 
auch ein unersetzliches literarisches Denkmal 
gesetzt. Sie war die einzige Ausgabe, die noch 
«auß den Originalien vnd Theophrasti eigner 
Handschrijft, soviel derselben zu bekommen 
gewesen, auffs trewlichst vnd fleissigst» ange­
fertigt worden war. Da aber sämtliche Autogra­
phen des Paracelsus anfangs des 17. Jahrhun­
derts spurlos verschwunden sind, stellt diese 
Basler Gesamtausgabe den zuverlässigsten Text 
der paracelsischen Schriften und somit den

<echtesten> Paracelsus dar, über den wir heute 
noch verfügen.
Nach Erscheinen der Gesamtausgabe wurde in 
Basel allerdings kein einziges Buch des Para­
celsus mehr gedruckt und zwar bis zum Jahr 
1965 (!), als sich der Verlag Benno Schwabe in 
Basel endlich dazu entschloss, eine fünfbändige 
Werkausgabe des Paracelsus in der leicht mo­
dernisierten Version von Will-Erich Peuckert zu 
veröffentlichen.
Wenn es die heutigen Basler Behörden für 
angemessen halten, Paracelsus noch einmal zu 
rehabilitieren, so sollten sie daran erinnert wer­
den, wie die alten Basler ihre Schuld gegenüber 
Paracelsus beglichen. Denn über 40 theolo­
gische Bücher des ehemaligen Stadtarztes von 
Basel harren immer noch der Erstveröffent­
lichung.
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